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Ein Beitrag zur Würdigung des 
ö Mheinliedes. 5 en 25 
Frankreich und Deutſchland haben einen Krieg 
geführt, und der iſt nun beendet. Ich meine nicht 
den deutſchen Befreiungskrieg, noch weniger jene 
alten Kriege, die uns den Elſaß und Lothringen 
kosteten und den Straßburger Münſter nach Frank⸗ 
teich verſetzten. Ich meine den juͤngſten Krieg über 
den Orient oder ſonſt etwas, (den Grund weiß 
man nicht genau), wo kein Blut floß, nur Tinte, 
und Redensarten ſtatt der Schuͤſſe. Die Waffen 
waren Volksaufregung huͤben und drüben, aber 
es war eine ganz neue Kriegführungskunſt. Mit 
Poeſieen ſchlug man ſich. Wir hatten ein Lied 
und Ehre dem Liede, es hat maͤchtig gewirkt; in 
ſeinen Wirkungen liegt ſeine Poeſie. Bei den 
Ranzoſen war grade dieſe Art Poeſie ausgegangen; 
Ir Beranger iſt alt geworden. Ihr großer Dich⸗ 
en Thiers componinie zwei mächtige Gedichte an⸗ 


derer Axt, ganz berei N i 
Ra Baba ee 
um Paris,“ war er freilich nur Mitarbeiter, doch 
gebührt ihm die Ehre, wie dem Componiſten neben 
dem Dichter, denn was waͤre eine Oper ohne 
Muſik? Das andere dafür war allein fein Werk; 
es ſpielt in Stationen auf Helena, auf dem Meere 
und auf dem Dom der Invaliden zu Paris. Beide 
Gedichte ſind vollkommen gelungen, d. h., ſie ha⸗ 
ben ihren Zweck erfullt wie die Lieder des Tyrtaͤus“; 
ſie haben die Franzoſen in Feuer und Flamme ge⸗ 
ſetzt, ſo lange man fuͤr zweckmaͤßig hielt, daß ſie 
brennen ſollten. Dann, als es nicht mehr noͤthig 
war, ließ man die Flamme allmählich ausgehen, 
und fo iſt es ber uns auch. Nur daß det Staatsmann, 
1 1 „ 1 4 
een er dire fag Aachener ben ne e 


Spartaner, welche mit den Meſſenern Krie 
ten, ſo kraͤftig, daß ſie durch ihn den Sieg * 


der auf der Finanzwage Vortheil und Nachtheil- nicht. Doch vergleiche es nur mit feinen Nachfol— 
abwaͤgt, für dieſes Mal den pecuniaͤren Vortheil gern, fo wird dir auch fein dichteriſcher Werth eint 
auf Deutſchlands Seite finden duͤrfte. Wie viel leuchten. Becker hat die koͤrnige Eräftige Sprache 
Oel koſtete die RE den Fran⸗ gefunden, nach der fo viele unferer begabteren 
zoſen, und was blieb ihnen dafür? Ein kaiſerli: Dichter vergebens ringen. Das Volk mußte ihn 
cher Sarg in ihrer Hauptſtadt. Eine Decoration, verſtehen und hat ihn verſtanden. An Gedanken“ 
mehr nicht. Der Todte ſtoͤrt aneh meh. Ei, fülle und in wohltoͤnenden Verſen mögen andere dem 
Feſtungsmauer um ihre Hauptſtadt — ihre Bes Rheinliede nachgeſungene Lieder dieſes überwiegel, 
ſtimmung liegt im Dunkel det Zukunft. Aber die aber fie ſchlagen nicht ein, auch wenn das ganze 


Schuld von wieviel Millionen? - . 
Poeſie auf der Nation! Wie billig Fa nen wir 
Deutſche dagegen davon. Das Lied ker 
Sänger freilich viel, verhaͤltnißmaͤßig für einen 
deutſchen Dichter außerordentlich viel puff 
die Porzellanteller, Ehrenbecher, die Penſton zu 
Kahl geſchlagen, faſt ein Zehntheil von dem, 


was Sanna zard von der Republik Venedig. 


für ‚feine Verſe auf dieſelbe erhielt;') aber was will 
dieſe Ausgabe gegen die Witkungen agen! Ge⸗ 
wiß war es alſo ein gutes Zeichen, daß die deutſche 
Poeſie vorerſt ſich regte, um der Schmach, die 


fremder Uebermuth bereiten konnte, maͤnnlich 


kraͤftig die Stirn zu bieten. Beckers Rheinlied be⸗ 
gann den Reigen, und ſehr Bfele folgen. Nun 
hat es ausgewifkt, es hat erfüllt, was es ſollte. 
Man weiß nun, oder fürchtet wenlgſtens jenſeits 
des Rheins, daß die Rheinlande deutſch und deutſch 
gefinnt find, man ſah Deutſchland wie einen Ries 
ſen, den man aus ſeinem Schlummer weckt, die 
Glieder reden, man- horte den einſtimmigen Ruf 
aller Parteien: „hoch Deutſchland?“ Man weiß 
nun in Frankreich beſſer üls in Dentſthland ſelbſt, 
wie ſtark Deutſchland ſeyn koͤnnte, wenn es einig 
waͤre, und fuͤhlt nun allgemach auch, daß es einig 
ſeyn wurde, ſobald es ſich darum handelte, den 
Rhein zu vertheidigen n. 

Nun find aber an dem Kunſtwerthe des Ber 
ckerſchen Rheinliedes Ausſtellungen gemacht wor⸗ 
den, denn der Deutſche kann nun einmal das 
Kritiſiten nicht laſſen, ſelbſt in der Begeiſterung 


) Namuch ein sandhaus und ein Jahrgeld von 600 Duc. 


cht, 


— laſtet fur dieſe Volk mit den Gedanken darin einverſtanden w . 
5 Die Volksthümlichkelt iſt aber grade dem Becken 
chen Liede eigen und macht feinen Werth auß. 


Zu welchen widerwaͤrtigen Spoͤtteleien h 
ſes Lied nicht Veranlaſſung gegeben! Man 
telte über den freien deutſchen Rhein, 
doch weder frei noch deutſch ſey, man witzelt 
den moraliſchen. Auſſchwung, den es in gal 
Deutſchland verurſachte; der Deutſche ſuchte den 
Deutſchen Angeſichts der Feinde ſeines Vaterlal 
des, die ſich ſchon anſchickten es abermals zu zer 
ſleiſchen, lächerlich zu machen. Man zog es im 
Gemeine, leierte erbaͤrmliche Spottlieder, . 
man jede Pfuͤtze anfang, machte ſich ü 
ehe ker Were wh dil dos Wer 
lied erfahren und that mit einem Worte alles 
liche, es dahin zu bringen, daß ſich der 10 
feiner patriotiſchen Gefuͤhle ſchaͤmen ſollte. Schlim 
ſehr ſchlimm! Aber das deutſche Volk hat es doc 
geſungen, auch mit der Ueberzeugung , daß 5 
Rhein nicht ſo ſtel'iſt, als wir wünſthen) un 
daß uns Deulſchen die äußere einen mind, 
und bei dem hellen Bewußtſryn aller dieſer und 
ſche kann das deutſche Volk Beckers Lied fort un, 
fort mit gutem Gewiſſen ſingen. 
Wir ſind endlich einmal zum Gefuͤhl ah 
Würde als ursprüngliche Völkerſchaft geke bet 
und wiſſen, daß Deutſchland verdiente, a 
Weihe der doilſttten Staäten für immer aid e 
geſtrichen za werden) wenn es in flacher Ch 
beit, obne innetſte und äußerte Empbcung 
Fremden geſtattete, es blut⸗ und beuteluſtig FR 
mals zu verheeren. Wie erröthen deßhalb ” 


* 


erfreuen uns aber dieſes 
eutſühnenden Grröthens ferbft und ruſen Alle für 
nen und Einer für Alle dem Feinde zu: Wit 
nſchen und erhoffen keinen Krieg, wir ſind aber 
auf Tod und Leben entſchloſſen, keine Verletzung 
der Ehre, Selbſtſtaͤndigkeit und Grenze unſers Ba 
terlands fernetweit zu dulden und wollen es den 
Frevler daran fühlen laſſen, daß er es nicht meht 
wit Einem deutſchen Kaiſer, König oder Fürſten, 
ſondern mit dem geſammten deutſchen Volke zu thun 
bot, und daß kein deutſcher Stamm den Fluch des 
Hochverraͤthers auf ſich laden und im einſeitigen 
trage mit dem Feinde von der gemeinſamen 
Sache abfallen wird. a er 
Sey deutſch, mein Volk! Verlern den krummen 
519 a Rüden) 
An den du ſelbſt unwüuͤrdig - dich gewöhnt! 
Mit freier Stirn, grad aufwärts mußt du blicken, 
Vom eignen Muth geſittigt und verſchoͤnt. 
Es kann den Fürſten ſelber nicht gefallen: 
Dieß ſchmeichleriſch demüthige Geſchlecht — 
Ein offnes Auge! ſo geziemt es Allen, 
zu Boden ſieht das Thier nur und der Knecht. — 


unſerer Vergangenheit, 
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sr Ins: nun 31:13:72 nr ge 8 
Zur Charakteriſtik des Schnurrbarts. 
Jetzt auf der lieben Welt 

Den Damen nichts gefallt, 

Als fo ein Knebelbart 
MY A inen 51 Von ſchoͤner krauſer Art. 
Wer heut zu Tage keinen Schnurrbart trägt, der 
iſt ein Gräaͤuel in den Augen der Damenwelt. Schnur 
bart iſt die Parole der Frauenliebe, Schnurrbart iſt 
das Loſungswort der Mäͤdchentreue; kurz der 
Schnurrbart iſt das Factotum der ſchöͤnen Welt. 
So ein Schnurrbart eines liebenswürdigen Juͤng⸗ 
Uings iſt ein gar wunderliches Ding; gehegt und 
gepflegt iſt er emporgekeimt aus unfruchtbarer Erde 
und eben im Begriff, “feine Blaͤtter zu entfalten; 
er knospet noch in nichts ſagender Anſpruchsloſigkeit 
und wie im Licht der Sonne Flora's Zoͤglinge am 
hemlichſten erscheinen, fo glänzt dies Gewaͤchs am 


ſchoͤnſten im Schatten zierlich auſgetragener Schwaͤrze 
und ſttablt im Nimdus kindlicher Ingredienzien. 
O, der Schnurrbart iſt ein Focus der Liebe, dem 
Millionen von Roſenlippen zum Opfer fallen. 
„Aber ein Backenbart! — o, das iſt. gar nichts; 
wo nicht ein Schnurrbart ſich dieſem anſchließt, da 


ift der Backenbart umſonſt. 
„Mui! ein Backenbart! Marie, den magſt 
Du leiden?“ — hoͤrte ich einſt, die Conferenz meh⸗ 
rerer jungen Damen belauſchend, eine derſelben ex⸗ 
clamiren, — „ſieh doch jenen Schuſtergeſellen, der 
da unten vorbeigeht, der hat auch 'nen Backenbart! 
— Nein, den trägt jetzt ein Jeder. Da lobe ich 
meinen Carl, den kleidet der Schnurrbart wunder⸗ 
ſchoͤn — zum Entzücken! “ 7 nn. 
und bald darauf war auch ihr Carl daz er kündigte 
ſein Eintreten durch einen Kuß auf der Geliebten 
Roſenlippen an. Eine Schaͤferſtunde verfloß ihr 
unter dem Schatten des angebeteten Schnurrbarts. 
Es ſchlug neun Uhr und Carl, der Garde⸗Lieute⸗ 
nant, mußte pflichtſchuldig zur Caſerne. N 
„Großer Gott , ſeufzte Anna, bei ihrer Ent⸗ 
kleidung vor dem Spiegel ſtebend, — „wie ſchwarz 


on wie j d iſt! i 
Be ade B beach do rzen * 
Pfui! das iſt ja impertinent, empoͤrend! — nicht 
ſo viel Ruͤckſicht zu nehmen! — Nein, das dulde 
ich nicht, ich werde ihm den Abſchied geben!“ — 
Und am andern Morgen trug Jean zur Caſerne 
ein zierliches Billet wit dem ſchönſten Goldſchnitt 
an den Herrn Lieutenant von K.. ., deſſen 
Inhalt folgender war:? 
Mein Beer! 


„unverantwortlich war geſtern ihre Rückſichtsloſig⸗ 
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„fennen, meiden Sie daher fortan unser Haus. 
ane: 2 > 12 ane Anna — 

„„Beim Mars donnerte der zarte Lieutenant 
wuthentbrannt, 2 yſie iſt mir untreu! ed Bei 
meinem Schwerte! — ich muß hin zu ihr N 


Er umgürtete ſich mit ſeinem Pallaſch, drehte 


ſich die Wickel aus ſeinem Lockenhaar, fette vers 
wegener die Muͤtze aufs Haupt und ſprengte hinaus. 


„Hoͤlle und Teufel! — Mich abweiſen! mir 
die Naſe vor der Thuͤre — die Thuͤre vor der Naſe 
zuſchlagen! — Donner und Doria!! — Ha! 
was ſeh' ich, da ſitzt ſchon einer bei ihr am Fenſter! 
— O, die erfahrene Schmach!“ —— 

und zehn Minuten darauf hatte er ſich im Thier⸗ 
garten erſchoſſen. — 

Ja, ſo treiben wir es heuer: aus dem Schnurr⸗ 
bart wird eine Liebesgeſchichte — aus der Liebes⸗ 
geſchichte ein ſchmachvoller Selbſtmord! So ent⸗ 
ſtand durch einen Schnurrbart die Geneſis ſchreck⸗ 
licher Thaten. Sehr ſchoͤn ſagt unſer Democritos: 
„Des Meaſchen Seele iſt ein Atom, das durch 
Stoͤße von Außen bewegt wird.“ — Anna's lies 
bende Seele ward durch einen gefaͤrbten Bart in 
ſchreckliche Agitation verſetzt und in Folge deſſen 
ihr Courmacher grauſamer Weiſe abgeſetzt. — 
„Schrecklich zu hoͤren und zu ſehen!“ 


ueber das Stottern. 


Obgleich in neueſter Zeit viel durch Lehte und 
That geſchehen iſt, das Stottern, einen die beſte 
geiſtige und koͤrperliche Ausbildung eniſtellenden 
Fehler unſerer Sprache zu beſeitigen, ſo ſind doch 
bis jetzt die Anſtalten zur Heilung ſolcher Unglüde 
lichen noch zu ſelten, meiſtens nur in groͤßeren 
Staͤdten zu finden und das Heilverfahren wird 
mehr oder weniger geheim gehalten; wenigſtens 
ſind Anweiſungen dazu nicht ſo bekannt, als zum 
Beſten der Stotternden zu wuͤnſchen iſt. Es duͤrfte 
daher nicht uͤberflüſſig ſeyn, auf die Hauptpunkte, 
worauf es bei der Heilung dieſes Uebels votzüͤglich 
ankoͤmmt, aufmerkſam zu machen, da in vielen 
Fällen des Stotterns die Beobachtung folgender 
einfachen Regeln unter Mitwirkung eines feſten 
Willens von Seiten des Stotternden das Uebel 
allein zu beſeitigen im Stande ſeyn wird. 


Der Stotternde bemuͤhe ſich, nur waͤhrend des 
Ausathmens zu ſprechen, und diejenigen Wörth 
deren Ausſprache ihm vorzuͤglich ſchwer wird, im 
ſingenden Tone hervorzubringen; dabei halte el 
den Kopf und den ganzen Körper grade. W. 
rend des Sprechens kann er eine kleine Holz⸗ od 
Korkplatte zwiſchen den Zaͤhnen feſthalten, um 
Stoßen der Zunge zwiſchen die Zahnreihen zu 
hindern, und auch außer der Zeit des Sprech 
bemühe er ſich, die Zunge gegen die innere Fla 
der oberen Schneidezaͤhne zu richten. Werden 
Regeln täglich und ausdauernd geuͤbt und fehl 
es nicht an einem feſten, kraͤftigen Willen d 

fo wird eine baldige Minderung des Uebels dl 
Belohnung dafür ſeyn. 


Stadtilm. Dr. Shoe 
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ueber den Genuß des Fiſchrogens · jr 


Es iſt nicht felten geſchehen, daß Vergiſtu 
in Folge von Genuß des Fiſchrogens warne 
find, Je unbekannter dies ſeyn dürfte, und je hal 
figer alſo der Fall eintreten kann, daß ma 
durch einen ſolchen vermeintlichen Leckerbiſſen 0 
det, um fo noͤthiger wird es ſeyn, durch eine fol 
Vergiſtungsgeſchichte auf die Gefahr aufmetk 0 
zu machen, die namentlich mit dem Genuſſe d 
Barbenrogens verbunden iſt. 


Ungefähr im Jahre 1819 wurde meinen Elten 
von einem Bauer meines Geburtsortes, der 1 
haͤuſig mit Fiſchfang in der, dicht am Dorſe vor? 
fließenden Saale beſchaͤſtigte, eine Barbe von 
deutender Größe zum Kauf angeboten. Dori 
Fiſch, bei einem Gewichte von 7 — 8 Pfund, 
unſern Bedarf zu groß ſchien, ſo traten mein tg 
tern die Hälfte deſſelben an den Schullehter ies 
Ortes ab. Die Barbe wurde geſchlachtet 4 i 
ferte eine außerordentliche Menge Rogen, au tert 
fen Genuß wir uns Alle ſchon im voraus feu, 
Mit dem größten Appetit wurde der gut zuge 
tete Fiſch und noch mit groͤßerem Wohlbehas 


der Rogen davon des Abends genoſſen. Vollkom⸗ 
men geſund und wohl legten wir uns fämmtlich zu 
Bett, aber bald nahm unfer Wohlbefinden ein tra 
giſches Ende. Es mochte früh 1 Uhr ſeyn, als ich, 
der den größten Theil des Rogens gegeſſen hatte, 
durch Heftige Leibſchneiden und Uebelkeit aus dem 
laſe geweckt wurde. Bald ſtellte ſich ein ſtar 
ker Fieberfroſt ein, und Neigung zum Erbrechen 
nöthigte mich, das Bett zu verlaſſen. Kaum war 
dieß unter größter Anſtrengung geſchehen, als — 
Bruder unter gleichen Umftänden nachſolgte. © — 
ſürchterlichem Würgen ſtellte ſich bei uns ge 
ein heftiges Erbrechen ein und die nene = 
Fieberſroſtes verſtaͤrkten ſich mit jeder Minute. Nod 
dauerte bei uns das Erbrechen fort, als auch die 
Eltern das Bett verlaſſen und ſich mit gleicher Un« 
ſtrengung und unter demſelben Fieberſftoſt erbre⸗ 
chen mußten. Dazu kam noch bei uns allen ein 
faft unertraͤglicher Kopfſchmerz. Dieſer allgemeine 
Krankbeitszuſtand dauerte bis zum Tagesanbruch, 
und obgleich unſere gemeinfamen Vermuthungen 
auf irgend eine, Vergiſtung hinausliefen, fo konn⸗ 
ten wir uns doch nicht erklaren, wodurch dieſelbe 
mochte bewirkt worden ſeyn. Endlich erinnerte ich 
mich, irgendwo einmal geleſen zu haben, daß der 
Genuß des Barben⸗Rogens giftig ſey, und nun 
Vöfte ſich das Räthſel. Um aber hierüber noch mehr 
Gewißheit zu erlangen, ging meine Mutter, die 
von dem Rogen am wenigſten gegeſſen und ſich 
zuerſt wieder erholt hatte, fofort in die Schule, 
und ſiehe da! bei'm Eintritt in die Schule erblickt 
fie die Schulmeiſterin todtenbleich und zuſammen⸗ 
gekruͤmmt auf einer Schulbank ſitzend, und 
wird mit den Worten empfangen: „Ach, Frau 
Pfarrerin, ich muß ſterben!“ — Diefe Frau hatte 
nämlich ihre antheilige Haͤlſte des Rogens ganz 
allein gegeſſen, waͤhrend der Schulmeister nur ein 
wenig davon gekoſtet, aber ſogleich wieder ausge⸗ 
ſpuckt hatte; er ſaß, fein Pfeiffchen ſchmauchend, 
ganz geſund und munter am Tiſche. Zum Gluck 
batte ſich auch bei der Frau Schulmeiſterin die Na; 
ur durch ſtarkes Erbrechen wieder geholfen und 


die Vergiftung hinterließ bei uns allen keine wei⸗ 
teren Folgen. 

Dieſe Mittheilung beruht auf der firengfien 
Wahrheit, beftätigt die gemachte Erfahrung, und 
kann allen Fiſcheſſern als Eräftige Warnung dienen. 
Die von uns genoſſene Barbe war von ihrem Ber 
ſitzer vorher einige Monate lang im Fiſchkaſten ge⸗ 
halten und mit Weitzen gemaͤſtet worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte das Fangen und Einſperren dieſes 
Fiſches zu der Zeit Statt gefunden, wo er dem 
Laichen nahe war, woran er jedoch durch die Ge⸗ 
fangenſchaft verhindert und wodurch der an ſich 
ſchon ſchaͤdliche Rogen noch ſchaͤdlicher geworden 
war. Ob aber der Rogen jedes Fiſches zur Laich⸗ 
zeit ſchaͤdlich ſey, davon find noch nicht uͤberzeu⸗ 
gende Erfahrungen gemacht worden. 

Ziegen ruck. F. W. Troͤtſchel. 


Der Wadenkrampf. 


Dieſes hoͤchſt ſchmerzhaſte Uebel befaͤllt gewoͤhn⸗ 
lich Perſonen, welche des Gehens wenig gewohnt 
ſind, nach ſtarker Anſtrengung der Fuͤße, biswei⸗ 
len aber auch ohne alle Veranlaſſung ſogar des 
Nachts im Bette. Um ſich ſchnelle Linderung zu 
verſchaffen, halte man ein Stuck Eiſen, einen 
Schluͤſſel oder eine Meſſerklinge oder dergleichen 
an die ſchmerzhafte Stelle und augenblicklich wird 
der Schmerz weichen; oder man waſche und reibe 
die Wade mit friſchem kalten Waſſer und laſſe ſie 
unabgetrocknet. Wer ſich aber für die Dauer von 
dieſem Uebel befreien will, der ſetze das Waſchen 
mit kaltem Waſſer alle Morgen und Abende fort 
und reibe in die Waden täglich einmal etwas Kam⸗ 
pherſpiritus ein. 

——— ——— — 
Görlitzer Kirchenuliſte. 

(Geboren.) Mſtr. Carl Guſtav Julius Zwick⸗ 
napp, B. u Hutm. allh., u. Frn. Mar. Liſette Wilh. 
geb. Mertens, Sohn, geb. d. 11., get. d. 21. Nov., 
Julius Robert Guſtav. — Ernſt Wilh. Kahle, Inw. 
allh. u. Frn. Joh. Dor. Frieder. geb. Gehler, Tochter, 
geb. d. 15, get. d. 21. Nov., Anna Auguſte. — Joh. 


Glieb. Weinert, Kutſcher allh., und Frn. Anne Roſine 
eb. Böhmer, Sohn, geb. d. 9., get d. 21. Nov., Carl 
uguſt. — Carl Glieb. Lehmann, B. u. Vorwerksbeſ. 
h., u. Frn. Joh. Jul. gb Deutſchmann, Tochter, 
eb. d. 10., get. d. 24. Nov., Pauline Auguſte. — 

Joh. Glieb. Menzel, Inw. allh., u Fen. Job. Chriſt. 

geb. Richter, Tochter, geb. d. 17. get. d. 24. Nov. Jo⸗ 

hanne Chriſtiane. — Hrn. Friedr Hub. Louis Melea⸗ 
ger v. Hahn, Kon. Pr. Lieut in der l. Schuͤtzenabth. 
allh., u Sen. Anna Ther. geb. von age und Klipp⸗ 
hauſen, Sohn, geb. d. 4., get. d 24. Nov., Friedrich 

Georg Hubert. — Hrn. Ferd. Aug. Werkmeiſter, B., 

Kauf⸗ und Handelsm., auch Wuͤrz- und Seidenkr. 

allh., u. Frn. Eleon. Car. geb. Winter, Tochter, geb, 

d. 5. get. d. 25. Nov., Auguſte Ludovike Marie Ot⸗ 

tilie. — Hrn. Adolph Wilh. Jul. Uttech, Juſt. Comm. 

und Not public. allh., und Fran. Marie Roſalie Wilh. 
geb. Krauſe, Sohn, geb d. 25. Oct, get. d. 26. Nov., 

Franz. — Hrn. Joh. Heinr. Joſ. Kuſche, B, Han: 

delsm und Music, Instrum. allh, und Fern. Emilie 

Ther. geb. Bedrich, Sohn, geb. d.! 1., get. den 20. 

No., Marie Thereſe Agnes, in der kath. Kirche. — 

Ignatz Riedel, B. u. Hausbeſ. allh., und Frn. Chriſt. 

Car. geb. Frenzel, Sohn, geb. den 9., get. d. 21 Nov., 

Karl Theodor, in der kath. Kirche — Carl Ernſt 

ndler, Maurergeſelle allh., und Frn. Dorothee 
ottliebe geb Ullmann Sohn, geb. den 22., get. den 
„Nov., Carl Bernhard. — Johann Gottlieb Hil⸗ 
brich, Inw. allh., u. Frn. Marie Doroth. geb. Wagner, 

S., geb. den 25. get. den 28. Nov., Joh. Glieb. Ernſt. 

Carl Friedr. Aug. Losnitzer, Maurergeſ. allh., und 

Fru. Joh. Dor. geb. Knobloch, S, geb. den 15. Nov, 
et. den I. Dec., Julius Guſtav Adolph. — Hrn. Frie⸗ 
ich Ferd. Blachmann, braub. B. u. Tuchfabr. allh., 

u. Fen. Joh. Amalie geb. Müller, S., geb. d. 11. Nov., 
et. den 3. Dec., Joh. Benj Friedrich Herrm. — Gfr. 

Piat rt, B. u Lohnkutſcher allh., u. Frn. Joh. Chriſt. 
eb. Müller, S., geb den 28. Nov., get. den 3. Dec, 
riedr. Wilh. —Chſt. Friedr. Horter, Tuchmgeſ. allh., 

u. Frn. Carol. Frieder geb. Taͤſchner, T., geb. den 24. 

Nov., get. den 3. Dec, Chriſt. Charl. 


(Getraut.) Ernſt Trg. Ickert, B. u. Haus⸗ 
Beſ allh., u. Fru. Joh Dor. Huckauf geb. Renger, 
eil Mſtr. Joh. Glieb Huckaufs. Bu. Tuchm, auch 
löckners an der Dreifaltigkeitskirche allh., uachgel. 
Wittwe, getr. den 21. Nov. — Carl Wilb. Tzſcha⸗ 
ſchel, Tuchm. Gef. allh., u. Igfr. Joh. Gliebe. Koritz⸗ 
ko Mſtr. Glieb. Koritzky's, B. u Tuchm. allh. ehel. alt. 
Tochter, getr. den 22. Nov. — Mſtr. Friedr. Aug. 
Queiſſer, B. u. Schneider allh., und Igſr. Frieder. 


Wilh. Louiſe Preiß, weil. Hrn. Joh. Heinr. Preiß's, 
penſ. Unterförfters des Liegnitzer Stadt-Forſtes, nac 
gel. ehel. 2. Tochter, getr. d 22. Nov. — Joh. i, 
Pietſch, in Dienſten in Leopoldshain, u. Anne Roſi 6 
Hennig, weil. Hans Chriſt. Hennigs, Haͤusl zu db 
lersdorf, nachgel. ebel. 2. Tochter, getr. d. 22. Nod: 
— Mite. Joh. Glob. Lehmann, B. u. Riemer auh. 
und Igſr. Carol Aug. Richter, Hrn, Joh. Richter 
Erb: und Eigenthumsmuͤllers, auch Mitbeſ. des Allos 
dialgutes Nied. Rengersdorf, zu Rengersdorf, zwei 
Tochter, zweiter Ehe, getr. d. 22. Nov., in Renget 
dorf. — Joh. Guſt. Töſchaſchel, Zimmerh. Gef. all 
und Igfr. Joh. Chriſt. Friedr. Wag, Georg 
Wilb. Wags, Schneiders und Inw. in Lorenzdoff, 
weite Tochter zweiter Ehe, getr. den 23. Nob. 7 
arl Heinr. Jul. Müller, B. u. Frachtfuhrm. ai 
und Chriſt. Amalie Schober, Gfr. Schobers, 5 
in Nied.⸗Sohland, chef. einz Tochter, getr. d. 23. abs 
in Sohland. — Guſt Herrm. Conrad, Schenkw 
ſchaſtspachter zu Nied.⸗Kerzdorf bei Lauban, u. RE 
Fried. Wilh. Böttcher, Mſtr. Carl Imman. Alte 
dect B. u. Tuchm. allh, Pfleget., getr. d. 23. 
n Lauban. — Mſtr. Fried. Imman. Beſſel, B. u 
Schneider allb., u. Igfr. Clara Amalie Geißler, 
Imman. Glob. Geißlers, Tuchm. Gef. allh, nachge 
ehel: 5. Tochter, getr. den 24. Nov. — Mſtr. 
Eike 5 Da gene zu 8 
chleſien, u. Biska Renate Ullrich, Joh. Gft 
chs, bekabſch Moll g. vom Kön 1 1 
Anton, ehel. einzige T., getr. den 28. Nov. 
(Geſtorben.) Mfr. hſt. Glieb ang 0 
emer. Oberaͤlt. der Stellm allh, geft. den 28. 
alt 83 J. 1 M. 19 J. — Fr Joh Doroth. Bre bu 
Rothe, weil. Carl Chſtph⸗Brotzes, Schubmgeſ a! 
Witiwe, geft. den 28. Nov, alt 76 J. 10 M. 19 
&- Chrſt. Dor. Tromm geb. Schubert, weil. 
hrſtph Tromms, B., auch Huf: und W 
allh., Wittwe, geſt den 27. Nov., alt 68 J. un 
Joh. Sfr. Haͤrtels, Bu. Stadtgartenbeſ. aha! 
Anne Roſine geb. Noack, T., Anne Chriſt. Bertha 
den 25. Nov, alt 2J. 7 M. 24 T. — Hrn. Fri 
Wilh. Leop. Kroͤhnes, Oberl. an der hoͤbernBürg 
allh. u. Frn. Franz. Rof. Erneſt. geb Peck T. 
Marie Ottilie, geſt. den 30. Nov ‚alt 13.3 ßen. 
Joh. Gfr. Junges, B. u. Hausbeſ. allh., un non 
Anne Rof. geb, Heinrich. T., Henr. Amalie, 95 1 
27. Nov, alt 18 T. — Job. Oft. Michaels DAFT, 
in Obermoys, u. Frn. Joh. Ehſt. geb. Brüchne 
Joh. Gottfr., geft. den 23. Nov., alt 290 T. 
J 1 — —— %%% , N 


he Hoͤchſter und niebrigfter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 2. Decembr. 1841. 
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Bekauntmachun gen. ‚di 


Kat Nachweiſung der Bierabzüge vom 11. bis mit 16. Dee. 


Er. bene a 5 der 5 — 
Dag dei Name dei Name des traße wo der Haus⸗ n 
a0 des a, Eigenthümers. Ab a re Nummer. | Bier: Art, 
la ndet, ih 

nn 4: 11 In 7 3203 . 5 
fr - Grunert ] Herr Lackner Bruͤderſtraße Nr. 6 Weizen 
* r SE Schulze | Herr Matte | — — > De. 
14 — [ Frau Dreßler Hr. Pape Obermarkt „134 —— 

— - r. Grunert. ] Herr. Moſer Neißſtraße 351 — 
3 Herr Tobias Herr Helbrecht ] Bruͤderſtraße 3 6 sten R 
— eizen 


16 — [Herr Muller jun. | Herr Zirkenbach — | = 
8 — „Hr, Menzels Erben Hr, Schirachs Erb. Neißſtraße „ 348 Gerſten 
 Whrliß, den 7. Dezbr. 1841. 1 er Magiſtrat. Polizeiverwaltung. ö 

Gelder in großen und kleinen Poſten mit 4 pet. Zinſen Hegen zur fofortigen Nusleſpung 
bereit und Grundſtuͤcke, als: Gaſthoͤfe, Kretſchame, Bauergüter, Brauhöfe, Privathäufer unter an⸗ 


dern auch 2 Luſtgärten mit anſtaͤndigen maſſiven Gebäuden , empfiehlt den Herren Kaufluſtigen in 
Sörutz —uea ; - — - der Agent Stiller, Nicolaigaffe Nr. 292. 


U 
och auszuleihen. ar 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich zum nahen Weihnachtsfeſte mein bedeutendes Lager von 
Anderſpielwagren, mit dem Bemerken, daß ſolches von heute an, Ober⸗Langengaſſe Nr. 164 eine 
pe hoch in meiner Stube zur freien Anſicht und Verkauf ausgeſtellt iſt. 8 
C. H. Herrmann. 


Eine gute Guitarre ift zu verkaufen, Breitengaſſe Nr. 122. i 
Zum bevorſtehenden Weipnachtsfefte empfehle ich mein wohlaſſortfrtes Waarenlager von Gold: u. 
Silberarbeiten und verſpreche, bei prompter und reeller Bedienung, die moͤglichſt biligſten Preiſe. 
S 4 N oͤ ſ ch mann, Steingaſſe. 
Künftigen Sonnabend den 11. December wird in der Neißgaſſe Nr. 351 beim Stadtbrauer 
Hrn. Müller früh 7 Uhr Bairiſcher Bier-Jentſch verkauft. a 

5 Die Brau ⸗ Commiffion 


Große italienische Maronen oder Caſtanien empfiehlt billigſt 
2 J. S. Schmidt am Untermarkte. 


Zu bevorſtebendem Weihnachten empfehle ich mich mit fertigen Feder-, Trenn-, Tafchens und Stabl⸗ 
meſſern nach beliebiger Auswahl auf's ſeinſte gearbeitet. Auch find jederzeit ſelbſt gefertigte Tiſchmeſſer bei 
mir zu haben. Ind em ich für die Güte meiner Arbeit garantire, bitte ich um gütigen Zufpruch. Meine 
Werkſtatt iſt unter dem Salzhauſe der Krone gegenüber. Er 

C. E. Bund ſchuh jun, Meſſerſchmidt. 


Indem ich mich Ar bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mit meinem vollſtaͤndig aſſortirten Lager 
von Spielwaaren aller Art, welches ich ſchon Über 30 Jahre zur Zufriedenheit meiner refp. Abnehmer 
führe und jedes Jahr durch neue Artikel vergrößere, beſtens zum gefälligen Einkaufe empfehle. mache 
ich noch auf mein Lager von Holzkoͤpfen zu Puppen aller Art aufmerkſam, und bemerke nur noch, 
daß mein Vorrath dergleichen Waare nur aus wirklichen Holzkoͤpfen beſteht, daher jeder reſp. Kan 
gewiß zu feiner Zufriedenheit ſich bei mir verſorgen kann und nicht zu befürchten hat, getäufch! In 
werden, wenn, wie voriges Jahr von andern Seiten her wirkliche Fotzföpfe angekündigt und doc 
nur holzartig angeſtrichen für vieles Geld verkauft worden, welcher Fall nur dann vorkommen k. 0 
wenn Leute, wie dies heut zu Tage häufig vorkommt, Handelsartikel führen, deren Werth fie, iht 
eigenen wirklich erlernten Geſchaͤfts wegen, gar nicht beurtheilen können. 

Goͤrlitz, im December 1841. Benjamin Kade. 


Im Wilhelms bade find mehrere Sorten ganz gute ausgeſuchte . r zeit 


zu verkaufen. „ F. Sah. 
Es ift ein halbbedeckter Kutſchwagen wie auch ein Korbwagen mit drei Hängefigen zu verkau 
fen; das Nähere beim Wagenbauer Hrn. Foͤrſter. f 
Die alte conceffionirte Handlung mit boͤhmiſchen Bettfedern macht ergebenſt bekannt, daß 65 
zur größern Bequemlichkeit eines hochzuverehrenden Publikums einen Laden, Kriſchelgaſſe Nr. 
vorn heraus eingerichtet hat, und erſtere darin taglich jederzeit zur beliebigen Anſicht und Kauf b. 


reit n, wo Jedes der reellſten und billigſten Bedienung verſichert ſein kann. N 
Reden, > ö — ſic — Wittwe Oertel. 


Vortheilhaftes Anerbieten. Ein unverbeiratheter Oeconom, mit guten Zeugniffen daß 
ſehen, fucht zu Weihnachten d. J. ein Unterkommen als Wirthſchaftsſchreiber oder Verwalter. L 
Nähere erfährt man in der Buchdruckerei des Herrn Dreßler in Goͤrlitz. 


I. K ¼²⁵—dmu arB ans ans ana 


Kommenden Sontag wird ein großes Concert von dem Muſikcher der Königl. er⸗ 

Si ſten Schützen⸗Abtheilung im Wilhelms bade veranftaltet werden. Anfang Nachmitta 8 3 
Uhr, Entree 1 for. 38 pf. Fuͤr gute Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt ſeyn. 
= Um gütigen Beſuch bittet . Schr; 
e e e e de e: S S s: S e d e S d e S S 073 


Zum Mitleſen der Leipziger Allgemeinen Zeitung konnen noch beitreten bei Winter 
u u EEE FR N — 7 er⸗ 

Sollte Jemand zufaͤllig eine gelbe Barbierftube gefunden haben, fo wird er mbar 
fucht fie gegen Erſtattung der Aufenthaltskoſten in Nr. 315 Petersgaſſe parterre abzugeben. 

Berichtigung. Die Rebaction der Fama erhielt folgende Zuſchrift: Monsieur le R rere, 
Dans le poeme sorti de ma plume et inseré au No. 49 de votre Fama, denx fautes dim jir le 
se sont glissces par l’addition de virgules après les mots, Gomore — ignorant. Pour er, en 
vrai sens audit po&me, je vous prie, Monsieur le Redacteur, de vouloir bien le faire insér 


core une fois au No, prochain. Jai Thonneur d'etre Monsieur le Redacteur 
Votre très humble serviteur. Oltzewsky, Prof. 


